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Annahme der FInſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


Verſöhnung durch kindliche Liebe. 
Erzählung von R. Baron. 16570 
0 Fortſetzung.) 1 

Da habe ich, — ſagte Johannes, als ſie eines Abends noch ſpät traulich 
am Kamin faßen, da habe ich heute einen Brief von meinem armen Better, 
dem jungen Altmann, erhalten. Sie haben mir zwar verboten, von ihm zu 
reden, allein ich glaube, es iſt Chriſtenpflicht, nicht zu ſchweigen. 

Der Burſche hat doch den tollen Gedanken aufgegeben, bei mir einen 
Dienſt zu ſuchen? f 

Das hat er; — er ſchreibt auch nicht über ſich felbft, ſondern meiſt von 
ſeinem armen Vater. f 

So? ſagte verdrießlich Herr Jung. Ich bin nicht neugierig darauf. — 
Der Mann lebt alſo noch? ſetzte er nach einer Weile hinzu. 

Er lebt, aber ein trauriges, unglückliches Leben. 

Gerechte Strafe vom Himmel! So muß es allen gehen, die ſo nichtswür⸗ 
dig, wie er handeln. — Uebrigens an Mitteln, ſollte ich glauben, könnte es 
ihm nicht fehlen, da er mich ſo abſcheulich beſtohlen hat. ö 

Im Gegentheil, er lebt in der allerdrückendſten Armuth. 


Ganz natürlich. Glaube mir, Johannes, jeder unrecht erworbene Tha⸗ . N 1 
ten. — Stehen Sie auf, Fräulein Julie, und werfen Sie einige Kleider über, 


ler zieht für hundert Thaler Unglück nach ſich. Fi ; 
Aber feine Armufb iſt es nicht, die ihn elend macht. Sein Ungluͤck liegt | 
im Herzen. Es quält ihn mit Höllenſchmerzen der Gedanke, ſich einſt ſo 
undankbar an Ihnen verfiindigt zu haben. A es 1 
Zu ſpäte Reue. Er hätte das früher bedenken ſollen. Ich mag nichts 
von einer Reue wiſſen, die erſt dann dem Verbrechen nachhinkt, wenn es ſei 
nen Reiz und ſeinen Nutzen verloren hat. | 
O, mein theuerſter Herr, Sie ſollten in dem Briefe meines Vetters leſen! 
wie rührend er das Elend ſeines unglücklichen Vaters ſchildert, wie er des Ta⸗ 
ges die Luft mit ſeinen Klagen erfüͤlt, des Nachts ſein Kiſſen mit Thränen 
netzt. Ach, es brennt der Wunſch in ſeiner Seele, und er meint ohne deſſen 
Erfüllung nicht ſelig werden zu können, — noch einmal ihr Antlitz zu ſehen, 
10 Ihren Füßen zu ſtürzen, von ihren Lippen das Wort „Vergebung“ zu 
hören. 195 i an 
Nein, nein, rief Herr Jung heftig, — ich mag nichts von ihm wiſſen: er 
hat mich zu grauſam betrogen, als daß ich ihm jemals vergeben könnte. — 
Johannes ſtand auf, und ergriff mit Heftigkeit ſeine Hände. — Und doch, 
flehte er, Sie müſſen vergeben! O, Sie haben ein ſo gütiges menſchenfreundli⸗ 
ches Herz gegen Jedermann; und nur er, der nach Vergebung lechzt, wie der 
Aft nach einem Waſfertropfen, er ſoll vergeblich zu Ihnen 
rufen. ö f f 
err Jung machte ſich los. — Laß mich Johannes, rief er ungeduldig. 
Bei Gott, Du wirſt mich böſe machen. N 0 
Nein, ich laſſe Sie nicht! rief der Jüngling, und fiel auf feine Knie. O, 
auch d Himmel nimmt liebend den reuigen Sünder auf! Es giebt keine 
höhere Seligkeit, als vergeben! O hören Sie, was der Erlöſer ſagt, den die 
Menſchen doch ſo grimmig beleidigt hatten: Liebet eure Feinde, ſegnet, die 
euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen! — O hören Sie, wie er noch 
am Kreuze für ſeine Feinde betet: Vater, vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, 
was ſie thun! 5 85 i gt 
Herr Jung ging mit heftigen Schritten im Zimmer auf und ab. — Io: 
hannes ſagte er nach einer langen Paufe: Schreibe Deinem Vetter, ich nehme 
den Fluch, den ich einſt in einer entſetzlichen Minute über feinen Vater aus. 
rief, zurück; ich will auch ſeines Verbrechens gegen mich nicht mehr mit 
Grimm und Verwünſchung gedenken; aber er fol ſich nicht unterſtehen, mir 
or die Augen zu kommen, ſich nicht unterſtehen, an mich zu ſchreiben; das 


iſt mein unwiderruflicher Wille. 


In dieſem Augenblicke ſtürzte die Haushälterin mit entſetzten Mienen ins 


Wo? riefen Herr Jung und Johannes aus einem Munde. 
Hier im Hauſe! Ach, Ihr armes Töchterchen, das liebe Julchen! 
Treppe brennt! f arg 


ſank wie vernichtet auf einen Seſſel: Johannes eilte hinaus! 


Herr Jung 
Es war ſo. Ein aus der nahen Küche brauſender Feuerſtrom hatte das höl⸗ 


zerne Treppengeländer ergriffen, und fing mit gefräßiger Eile an, die erſten 
Stufen zu verzehren. Es führte nur eine Treppe hinauf, und oben ſchlief 


das einzige bolde Töchterchen des Haußherrn, von ihm mit unbegrenzter Zärt- 


lichkeit geliebt. Johannes mußte fie retten und follte er fein Leben einſetzen. 
Im Hauſe fing es an, lebendig zu werden. Hausgenoſſen und Fremde rann⸗ 
ten mit Waſſereimern und Handſpritzen herbei, während die Flamme immer 
wilder an der Treppe hinauf leckte. Johannes warf die Oberkleider ab, goß 
einen Eimer Waſſer über ſich und eben als Herr Jung jammernd und todten⸗ 
bleich aus ſeinem Zimmer wankte, ſtürzte er mit Blitzesſchnelle auf die bren⸗ 
nende Treppe und hatte mit drei Sätzen dieſelbe überſprungen. Noch einmal 
drehte er ſich um? Leitern und Stricke in den Hof an Juliens Fenſter! ſchrie 


er mit heller Stimme hinab, und ſchnell liefen einige rüſtige Burſchen, das 
Nöthige anzuordnen. a 
Johannes öffnete leiſe Juliens Zimmer, um das arme Mädchen, 


welches 
vermulhlich ſchlief, nicht zu erſchrecken. Er weckte fie mit freundlichen on 5 


es brennt im Haufe, — Das Mädchen fuhr erſchreckt empor. Sie hörte das 
Gepraſſel der Flammen, das Rufen und Arbeiten der Menſchen; und entſetz⸗ 
liche Angſt ſchüttelte ihre Glieder. — Wehe, ſchrie ſie, ich werde verbrennen 
müſſen! O guter, guter Johannes, retten Sie mich! — Ich werde Sie ret⸗ 
ten, aber faſſen Sie ſich; wir werden einen Ausgang durchs Fenſter ſuchen 
müſſen! — Der Schrecken, der dieſen Worten folgte, war zu viel für das 
zarte und weicherzogene Mädchen. Unter dem zitternden Bemühen, ein Kleid 
überzuwerfen, ſank ſie ohnmächtig auf dem Bette zuſammen. — Johannes 
ſtand inzwiſchen am Fenſter, und beobachtete und ordnete durch Zurufen die 
Anſtalten, welche unten zur Rettung getroffen wurden. — Hierher dieveiter! 
ſchrie er mit mächtiger Stimme. — Ha, fie iſt zu kurz! Noch einmal hinun⸗ 
ter, und eine zweite angebunden! Aber ſchnell: denn der Rauch dringt arms⸗ 
dick zu den Thürritzen herein. — Jetzt hoch die Leiter! Einen Strick umſchlun⸗ 
gen, damit ich fie oben befeſtigen kann. Um Gotteswillen, ſchnell, lieben 
Leute: das Feuer wüthet ſchon an der Thüre! — 320 Ta dice 
Die Leiter wurde jetzt in die Höhe geſchoben, und Johannes befeſtigte ſie 
mit ſtarken Stricken an das Fenſterkreuz. Jetzt flog er zu dem Bette, und hob 
die noch ohnmächtige Julie auf ſeine ſtarken Arme. Unten ſtand, einem Mar⸗ 
morbilde gleich, der Vater, und ſah mit vor Angſt brechendem Herzen, wie 
Johannes mit ſeiner unbehülflichen Laſt mühſam die Leiter gewann, und lang⸗ 
ſam die gebrechlichen Stufen herabſtieg. Jetzt war er unten; er eilte zu 
Herrn Jung, und mit dem Ausrufe: Da, Vater, haſt Du Deine Tochter 
wieder! — legte er ſie in des Glücklichen Arme. — 8 5 
Herr Jung ſank in die Kniee, drückte mit Inbrunſt den geretteten Liebling 
in ſeine Arme, und ſah mit Entzücken, wie er unter ſeinen Liebkoſungen und 
Küſſen wieder zu ſich kam. Johannes, rief er, Johannes, komm auch Du; 
daß ich Dich umarme. Morgen ſprechen wir uns weite. w 
Inzwiſchen waren hunderte von Menſchen herbeigeſtrömt, und ihnen 
ſammt den guten Löſchanſtalten gelang es, des Feuers Herr zu werden, ehe 
es ſich bis zum Dache hinauf verbreiten konnte. — Einige Zimmer waren 
ausgebrannt; ſonſt kein bedeutender Schaden im Haufe gefchehen. — — 
Früh am andern Morgen ließ Herr Jung Johannes zu ſich rufen. Ge⸗ 
rührt und feierlich ging er im Zimmer auf und ab, während der Jüngling 
auf einem Seſſel Platz nehmen mußte. 
Johannes, ſagte er zu ihm, mit Dir iſt ein guter Geiſt in mein Haus ge⸗ 
kommen. Alles, was mich heut erfreut und beglückt, das verdanke ich Dir. 
In einer ſchweren Krankheit haſt Du mein Leben durch treue Wartung und 


Zimmer. Um Jeſus Willen, ſchrie ſie, Feuer! Feuer! 


Pflege erhalten; von meinem Vermögen, um auch dies zu erwähnen, haſt 


398 


Du einen bedeutenden Verluſt abgewendet; Du biſt in die Flammen geſprun⸗ 
gen, um das Kleinod meines Herzens, meine Tochter, einem grauſamen Tode 
zu entreißen. Noch mehr, ich habe in Dir die Menſchheit, mit der ich lange 
zerfallen war, wieder achten und lieben gelernt, und es iſt dadurch Friede und 
Freude in mein vereinſamtes Herz gekommen. Ich denke darauf, Dich wür⸗ 
dig zu belohnen, und ich kann es nicht beſſer, als indem ich Dir anbiete, mein 
Sohn zu fein. 9 0 
Johannes war von dieſen Worten auf das Tiefſte bewegt; er vermochte 
aus ſeiner gepreßten Bruſt kein Wort zu bringen; die Augen wurden ihm 
feucht, und ſeine Wangen wurden abwechſelnd bleich und roth. — . 
Der Antrag überraſcht Dich! fuhr jener fort; Du meinſt vielleicht auch 
Du dürfeſt ohne Einwilligung Deines Vaters Deine kindlichen Pflichten und 
Rechte nicht auf einen andern übertragen. Ich kenne Deinen Vater nicht, 
aber ich liebe und achte ihn, weil er einen ſo vortrefflichen Sohn hat. Sage 
mir, Johannes, würde mir Dein Vater erlauben, ſe 
Sorge für Dich mit ihm zu theilen? = 
Ach, mein Vater würde Gott auf den Knieen dafür danken, wenn es fo 
fein könnte; aber ‘ RT, RE 


3 


(Beſchluß folgt.) 


Der Pirat und der Kreuzer. 


Der Wind hatte zehn Tage lang aus Oſten gewehet, und die Flotte, die 
vor Harwich vor Anker lag, konnte nicht in See ſtechen. Gar mancher 
Matroſe ſtand am Ufer und ſchaute ungeduldig in's Meer hinaus, ob denn 
immer nicht der blaue Wimpel von der Maſtſpitze herabwehen wollte. Aber 
Alles war vergebens; der Wind bließ ungünſtig noch wie vor. 

Die Fregatte Dauntless lag vor der Mündung des Hafens, um den erſten 
günſtigen Augenblick zur Abfahrt zu benutzen und, ehe er noch das brittiſche 
Geſtade verließ, nach Portsmouth hinabzuſteuern, Denn er war beſtimmt, 
einen verwegenen Piraten, Namens Gonſalvo, zu verfolgen, der unter ſpa⸗ 
niſcher Flagge Jagd auf Kauffahrer machte, ihre Mannſchaft ermordete und 
die Schiffe zerſtörte. Den Matroſen des Dauniless: war nicht erlaubt wor⸗ 
den, an's Land zu gehen, weil ſie bereit ſein mußten, beim erſten Anſchein 
eines günſtigen Windes in See zu ſtechen. 

Eines Abends ſaß die Mannſchaft bei ihrem Grog zuſammen. Ein 
paar Bekannte waren eingeladen worden, und um die geſellige Heiterkeit zu 
erhöhen, wurde Tom Pipes aufgefordert, Eins zu ſingen. Er entledigte ſich 
ſeiner Aufgabe nach echter Seemannsweiſe, indem er ein Liedchen zum Beſten 

gab, daß ſich auf die Beſtimmung des Schiffes, nämlich auf den bevor⸗ 
ſtehenden Kampf mit dem Piraten bezog. Der Geſang ward mit allgemeinem 
Beifalle aufgenommen; nur Peter Doleful ſaß mit verſchränkten Armen da 


er Der Hoch 
Von dem gewonnenen Gelde kaufte er eine glänzende Eguipage, richtete ſein 
Haus gleich einem Palaſte ein und ſchien nun allen Launen des Glückes 


ine väterliche Liebe und 


und wollte durchaus nicht in die allgemeine Fröhlichkeit einſtimmen. Von 
feinen Kameraden um die Urſache feines Ernſtes befragt, hub er endlich an: 

„Ich ſage euch, wir werden kein Glück auf dieſer Fahrt haben. Seit 
zehn Tagen liegen wir hier vor Anker und werden noch wohl länger liegen 
bleiben; denn der Wind ſcheint ſich nicht günſtig für uns wenden zu wollen. 
Ich erinnere mich, daß, als wir zu Yarmouth die Anker lichteten, zwei ver⸗ 
dammte Krähen oder Raben unſer Schiff umkreiſeten und ſich endlich auf 
die Stange des Maſtſegels niederſetzten. Das war ein böſes Zeichen, und 
obſchon wir blind nach ihnen ſchoſſen, wollten ſie doch nicht weichen, bis ſie 
endlich Tom Pipes mit Schrot herunterholte.“ 

Peter Doleful wurde mit feinen abergläubiſchen Grillen weidlich aus: 
gelacht. Doch ließ er ſich dieſes nicht irren, ſondern führte ſo viel Beiſpiele 
an, wo ſeine Befürchtungen eingetroffen, daß er für unverbeſſerlich erklärt 
wurde. 155 DEF 

Die Gäfte nahmen endlich Abſchied. Die Nachtwache wurde ausgeſtellt 
und Peter Doleful zog ſich in feine Hängematte zurlim, um über künftige 
widerige Ereigniſſe nachzudenken. 5200 en ee nin RK 
ef, ? 801 * 0 . fi N 7 7 . 
Brazio de Hiero war ein berüchtigter Pirat, der mit zwanzig verwegenen 
Gefährten auf den Meeren umherſchwärmte. Die lockendſten Belohnungen 
wurden demjenigen verheißen, der ihn lebendig oder todt liefern würde; aber 
alle Verſuche waren bis dahin fruchtlos geweſen. Er war kein gemeiner 
Räuber, ſondern ſtammte aus einer adeligen Familie, Seine Jugendjahre 
aber hatte er in ausſchweifender Geſellſchaft zugebracht, welche ihn zum 
Spiele verleitete; und dieſes war die Quelle ſeines ſpäteren Unglückes. Er 
ſollte mit einerliebenswürdigen Dame verbunden werden, und der Tag der Ver⸗ 
mählung war bereits beſtimmt. Leider aber hatte er ſo viel Geld verſchwen⸗ 
det und ſein Beſitzthum mit ſo viel Schulden belaſtet, daß er ſich ſchämte, 
feinen Schwiegereltern unter die Augen zu treten, und dieſes nicht eher zu 
thun beſchloß, als bis er ſeine zerrütteten Vermögensumſtände in etwas wie⸗ 
der verbeſſert haben würde. Unter mancherlei Vorwänden wußte er den Tag 
der unauflöslichen Verbindung mit der Verlobten von einer Zeit auf die 
andere en ee bis endlich alle Ausflüchte erſchöpft waren und kein 
Aufſchub mehr möglich war. N f — 8 

In dieſer Bedrängniß berieth ſich Brazio mit den Gefährten feiner Aus⸗ 
ſchweifungen. Und die Folge hiervon war, daß der Beſchluß gefaßt wurde, 
auf einmal Hülfe am Spieltiſche zu ſuchen — ſich jedoch nicht dem blinden 
Glücke anzuvertrauen, ſondern zu falſchen Würfeln und ähnlichen verzwei⸗ 
felten Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen. Der Erfolg entſprach der Erwar⸗ 
tung und Brazio verließ den Spieltiſch mit einer ſehr großen Summe. 


zeitstag war beſtimmt und er ſah ihm ohne Furcht entgegen. 


trotzen zu wollen. Gegen die Stimme des Gewiſſens, die ihm zuflüſterte, 
daß er Pracht und Reichthum durch Verrath und Unredlichkeit erkauft habe, 
blieb er taub. i 

Der Vermählungstag war erſchienen. Prächtig gekleidet, flieg Brazio 
de Hiero in ſeinen Wagen und rollte raſch durch die Straßen vor die Woh⸗ 
nung Iſidorens. Die Dienerſchaft öffnete ihm den Schlag; er ſtieg aus. 
Der Morgen war ſchön. Er beſchloß daher, einen Spaziergang in den 
Garten zu machen, bevor er zu ſeiner Braut in's Zimmer träte. Schon war 
er in dem zu beiden Seiten mit dichtem Gebüſche beſetzten Eingange vor⸗ 


geſchritten, als plötzlich ein Mann hinter einer Statue hervorſprang und, dass 


Geſicht faſt ganz mit feinem Mantel verhüllt, vor ihn trat. 16 
„Sennor!“ hab der Fremde an, „ehe Sie dieſes Haus betreten, habe ich 
noch einige Worte mit Ihnen zu ſprechen.“ a 
„Sie?“ erwiederte Brazio. 
mir wohl zu ſagen haben?“ 
„„Ich bin kein Fremdling;“ rief der Mann, indem er den Mantel fallen 
ließ — „ich bin ein Mitgeſelle in Schurkerei.“ ’ ee. 
„Juan de Alva!“ 8 
„Derſelbe!“ war die Antwort. i i 
„Sprich raſch, Juan!“ fagte Brazio. „Faſſe Dich kurz! Denn meine 
längere Abweſenheit könnte Verdacht erregen und meine Hoffnungen 


vernichten.“ x 3 
„Nun denn!“ entgegnete Juan. „Das Glück war mir nicht ſo günſtig, 
als Dir. Nicht zufrieden mit der Summe, welche ich in der Nacht gewann, 


wo wir mit falſchen Würfeln ſpielten, ging ich nochmals an den Spieltiſch. 
Allein der Teufel hatte mir den Rücken gewendet. Ich vergriff mich, nahm 
ſtatt der falſchen echte Würfel und verlor, da ich des Irrthums nicht gewahr 
wurde, auf jeden Wurf, fo daß ich ohne einen Heller Geldes vom Spfeltiſche 
ging. 
ich mich um Hülfe wenden ſollte, als ich zufällig auf eine Geſellſcha ft ſtieß, 
die zu Deiner Vermählung eilte. Dieſes erinnerte mich an Dich, und nun 
bin ich da, Beiſtand von Dir zu fordern. 8 / 

Brazio war eben fo erſtaunt als verdrießlich. 

„Was kann ich für Dich thun,“ ſagte er mürriſch — 
Glück muthwillig von ſich ſtieß? Die kleine Hülfe, die ich Dir zu leiſten ver⸗ 
mag, würde Dir wenig Vortheil bringen.“ 5 


„Kleine Hülfe!“ rief Juan aus, indem er einen wüthenden Blick auf 


Brazio warf. „Glaubſt Du, ich ſei gekommen, um gleich einem Bettler um 
Almoſen zu flehen? Nein, hier fordere ich! Entweder giebſt Du mir augen⸗ 
blicklich einen Theil deines ſchlecht erworbenen Reichthums, oder noch ehe die 
nächſte Stunde verrinnt, ſollſt Du in Dein Nichts zurückſinken!“ 

„Wie meinſt Ou das?“ fuhr Brazio auf. 0 41. 

„Deine und meine Theilnahme an dem letzten falſchen Spiele will ich 
bekennen,“ zürnte Juan — „Dich hinſtellen, wie Du biſt, und —“ 

„Stille,“ flüſterte Brazio, „nicht ſo laut! Hier iſt mein Beutel. Nimm 
und verlaß mich ſchnell! Denn ſähe man uns zuſammen, ſo wären wir Beide 
verloren.“ N 


Stimmen wurden jetzt im Garten laut, und Juan, der ſich in feinem). 


unordentlichen Aufzuge nicht gern blicken laſſen wollte, verließ Brazio mit 
den Worten: 
„Ich gehe, aber wir ſehen uns bald wieder.“ 5 
Die Stimmen kamen näher und mehrere Diener eilten herbei, dem Braut 


u 


tigam zu fagen, daß man ihn im Hauſe erwartete. Er folgte ihnen und .tand)'' 


bald vor Iſidoren und ihrem Vater, von vie 


len edelen Gäſten umringt, vor 
denen die Vermählung vollzogen wurde. f f 
a * „ 


Der Dauntless lag noch zwei Tage länger vor Harwich, als der Wind 


nach Nord- Oſten umſetzte und das Schiff in See ſtach. Die Fluth führte es 
durch den Sweyn und es legte ſich auf kurze Zeit auf der Rhede von Dover 
vor Anker. Am folgenden Morgen war der Wind günſtig zur Fahrt durch 


den Kanal, und luſtig wogte der Dauntless auf dem Waſſer dahin. Die 


Mannſchaft wünſchte ſich eben Glück zu dem herrlichen Wetter, als Peter 


Doleful langſam und mit der gewöhnlichen bedenklichen Miene herankam. 
„Nun, Peter, altes Haus!“ ſagte Tom Pipes, „wie geht's? Herrlicher 

Wind — die Segel aufgeblähet — zehn Knoten in der Stunden! Bald wer⸗ 

den wir den atlantiſchen Ocean ſehen.“ f f 5 


ce wle, ee wäre de! enigegnete Pie, mit den gewöhnlich 


Zweifelsblicke. „Allein ich 
dieſem Winkel blaſen“ “ % Br aid narı 101 1% H asus 

„Was?“ ſagte Jack Thompſon mit einem Seitenblicke. „Schon wieder 
neue Omen?“ ; „ ea Sing 

„Ja, neue Omen!“ entgegnete Peter, ihn verächtlich anſehend. „Die 
verdammte Ladung Schweine wird uns noch alle verderben. Kann des 
Kapitain nicht ohne Schweinefleiſch auf ſeiner Tafel ſein, warum hat er ſie 
nicht ſogleich ſchlachten laſſen? Schweine ſind zur beſten Zeit kein gutes 
Zeichen, 
rechten Seite in die 
merkſam ſchaut?“ + 
„Bei meiner Seele! ich weiß es nicht,“ 
Zimmermann. ! N Aa 


fürchte, der Wind wird nicht lange mehr aut 


Höhe ſtreckt? Was glaubt ihr wohl, wonach er ſo auß 
erwiederte Pat Larkins, der 
alien unh an nid 


Wie wahnſinnig ſtürzte ich auf die Straße und wußte nicht, an wen 


„für Dich, der ſein 


Schaut nur den häßlichen Eber an, wie er den Rüſſel nach de 


\ 


| 


„Was könnten Sie als ein ganz Fremder 


gar en 


. er 


* 


' Seeg Cen ohn Vom 13. — 19. Juni fuhren auf der 


ſich nach dem Winde um. 


konnte nicht unterlaſſen, ihm eins anzuhängen. 
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„Das wußte ich wohl, Du dummer Teufel!“ ſagte Peter. „Er ſchaut (Brandgefahr). Am 20. d. M. hatte eine Wittwe auf der großen 
Gebt Acht! Ehe zwei Stunden vergehen, habt Domſtraße Nr. 13, glühende Aſche in eine Düngergrube geſchüttet, wodurch 
ihr ihn gerade in die Zähne.. SE der Dünger in Brand gerieth. Der Rauch wurde von dem in der kleinen 
Die Mannſchaft lachte über Peter's Prophezeihung; doch ging das Domſtraße Nr. 3, wohnenden Giodenläuter Ulbrich bemerkt, er begab ſich 
Lachen nicht ſo von Herzen, wie gewöhnlich. Stunde auf Stunde verſtrich. ſogleich in das gefährdete Haus, in welches ihm der Tagarbeiter Hauſtein, 
Der Abend kam heran und immer war der Wind noch günſtig. Peter und (Mühlgaſſe 14) nachfolgte, und den Brand mit Uebergießung der Dünger⸗ 
noch einige Matroſen gingen hinab, ihren Grog zu holen. Pat Larkins grube löſchte. Sa a 


(Fortſetzung folgt.) 


n ; 1 2 2 al Her d. a ward ang Frau auf der goldenen Rade⸗ 
Be. gaffe mitte inbruch ein ſauererſpartes Kapital von 100 Rthlr. geftehlen 
. Lokales. und am 12. wurde durch Einbruch aus dem Braun'ſchen Magazin e 
25 . i Ikiſchen Bahnhofe c. 2 Scheffel mit Kleeſaat entwendet. — Am ſelben Tage 

(Beſchlagnahmen und Funde.) In Beſchlag genommen wurde am hat ſich ein Dieb die Mühe genommen, einen ganzen Kachelofen zu 
10.d. M. ein ſeidenes und ein kattunenes Taſchentuch, am 14. ein geſtohlener ſtehlen. Mittelſt Einſteigen durch offene Fenſter wurden in der neuen Gaſſe 
Schlüſſel, am 16. ein ſilberner Eßlöffel, und ein Stück grau melittes Tuch Nr. 18, in der Nacht vom 13. zum 14. eine bedeutende Quantität Wäſche 
mit Goldberger Fabrikzeichen; ferner eine goldne Cylinderuhr, die eine Corri⸗ und Kleider, nebſt den Roßhaaren aus dem Sopha geftohlen. — Ein ähnli⸗ 
gendin einem Uhrmacher zum Verkauf angeboten hatte. Am 18. wunde dieſe cher Dieb kahl ward in der Nicht vom 14. zum 15. am Ehriſtophoriſtege Nr. 2, 
Frauensperſon von dem Bruder des Uhrmachers verfolgt, und durch einen verübt. Hier wurde ein Schurzleder, ein Paar kalblederne Stiefeln, 3 Hand⸗ 
Polizeibeamten verhaftet. — Gefunden wurde: am 12. ein braun und weiß⸗ tücher gez. J. M. und vier Schlüſſel entwendet. — Am ſelben Tage ward aus 
gefleckter Wachtelhund und ein weißer Spitz, am 14. ein wollenes Um⸗ Neumarkt Nr. 8, ein großer kupferner Talgtopf geftoslen; ferner aus dem 
ſchlagetuch und ein leinenes Halstuch, und am 16. in der Ohlauer⸗ Ständehauſe eine Züche mit feiner Wolle und am 18. aus der Reuſchenſtraße 


Schlüſſel. . 


delt, daß er beſinnungslos ins Hospital getragen werden mußte; er hatte 


ſeiner Einbringung zu verbergen gewußt hakte. 


ſteher; Dr. 


Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf. 


ſtraße ein Schlüffel und am Blücherplatz am ſelben! Tage gleichfalls ein Ni. 55, vom Hausflur ein Sack Kaffee 1523 Pfund an Gewicht. — Ein 


(Exceß.) Am 13. d. M. ereignete ſich im Tanzſaal zum ruſſiſchen 
fer folgender Exceß: N 


„Ein Schloſſergeſelle, der zu denjenigen gehört, welche bis um 6 Uhr bei Werth von 12 Rthlr. — 
ihren Meiſtern arbeiten, wurde von einer Menge Geſellen, die ſich vorge- 


nommen haben, nur bis um 5 Uhr zu arbeiten, überfallen, und ſo gemißhan⸗ 


ſich der über ihn wegen feines Längerarbeitens willkührlich verhängten Geld⸗ 
ſtrafe von 1 Rthlr. 15 Sgr. nicht unterziehen wollen. — Vier der Theil⸗ 
nehmer dieſer Brutalität find verhaftet, und ſehen der wohlverdienten Strafe 
entgegen. 


(Diebſtähle und Einbrüche.) Am 17. d. M. früh Morgens um 
5 Uhr, bemerkte ein Taglöhner und ein Haushälter, daß ſich zwei Männer 
und eine Weibsperſon in das Haus Schuhbrücke Nr. 70 geſchlichen hatten, 
und letztere mit einem großen Pack nach kurzer Zeit wieder herauskam. Sie 
verfolgten dieſelbe, und es gelang ihnen, ſich des Einen und des Frauenzim⸗ 
mers zu bemächtigen. Sie hatten in jenem Hauſe einen Putzladen erbrochen, 
und 183 Rollen Band im Werth von 380 Rthlr. geſtohlen. Auch der 
Entſprungene ward noch am ſelben Tage verhaftet. Alle drei ſind berüch⸗ 
tigte Einbrecher, und der eine von ihnen erſt Abends vorher von der Feſtung 
zurückgekommen. — Am 15. Nachts 2 Uhr brachen zwei Strafgefangene 
aus der hieſigen Frohnfeſte aus, und überſtiegen die nach dem Exercierplatz 
gehende Mauer, der eine von ihnen wurde aber von der hier ſtehenden Schild- 
wacht mit Hülfe der am Studtſchen Hauſe ſtationirten, ergriffen und zurück⸗ 
gebracht. Der Entſprungene hatte vorher noch einem ſeiner Mitgefangenen 
einen vollſtändigen Anzug geſtohlen. — Auch im Polizeigefängniß ſtahl am 


Junge von 16 Jahren wurde als ein Dieb ermittelt, der ſeit längerer Zeit einer 
Frau eiſerne Gegenſtände geſtohlen, und einem Händler mit altem Eiſen ver⸗ 
Kai⸗ kauft hatte. — Am 18. Abends wurde ein viel beſtrafter Dieb bei einem 


Mehldiebſtahl betroffen. 


Das Mehl wog ungefähr 2 Ente, und hatte einen 


Ein vor einem Jahre wegen Diebſtahl verhafteter und unlängſt entlaſſe⸗ 
ner Einwohner fand, daß ihm während ſeiner Haft ſelbſt mehrere Gegenſtände 
geſtohlen worden waren. Man fand fie in Folge einer Hausſuchung bei 
einer Frauensperſon vor, die ſie von der Diebin, der Nichte des Mannes für 
einen Spottpreis gekauft hatte. — Eine Frauensperſon, früher an einen 
geachteten hieſigen Bürger verheirathet, und von ihm geſchieden, lockte am 
19. d. M. in dem Hauſe Büttnerſtr. Nr. 25 einen Knaben von 5 Jahren 
unter dem Vorwande an ſich, ihm Kirſchen kaufen zu wollen, und zog ihm 
das Röckchen aus, in das ſie, wie ſie vorgab, die Kirſchen ſtecken wollte. Sie 
kehrte indeß nicht wieder. Einige kleine Mädchen hatten den Vorfall ange⸗ 
ſehen und einigen Perſonen das Geſehene mitgetheilt; die Diebin ward 
verfolgt, und in einem Hauſe in der Engelsburg unter großem Zulauf des 
Publikums verhaftet. a 


Miscellen. 


Die Polizei als Hochzeitbitter. 
Die Ulmer Schnellpoſt ſchreibt: Was man doch nicht Alles für Dinge in 
der Welt erlebt! Jeder männiglich weiß, daß unſere Polizei in dieſer Zeit 
alle Hände voll zu thun hat und kaum mit Dem fertig werden kann, was 


16, ein Gefangener einem andern eine Summe von 2 Nthfr., die dieſer bei 


„ . 8 + * 
Die Zeitungen enthalten einen Aufruf an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer 


Mitbürger, um die Noth der unglücklichen Ueberſchwemmten zu, mildern. N 


Zur Annahme von Unterſtützungen haben ſich bereit erklärt die Herren: 
Bartſch, Bürgermeiſter; Graf v. Brandenburg, kommandirender 
General des 6. Armeekorps; v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof v. Breslau; 
Eichborn, Banquier; Franck, Stadtrathz Graeff, Stadtverordnetenvor⸗ 
ahn, General» Superintendent; Heinke Polizei-Präſi⸗ 
dent; Hundrich, Ob. L. G. Präſident; Freiherr v. Kottwitz, Reg.⸗ 
Vice⸗Präſident; Kraker, Kfs.⸗Aelteſter; Pulvermacher, Stadrath; Dr, 
Schneer; Reg. Aſſeſſor M. Schreiber Kaufm.; Graf v. Stoſch; Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor ; v. Wedell, Ober⸗Präſident; v. Zollikofer, Generals 
a Moͤge der Aufruf vielſeitigen Anklang finden, die Noth iſt 
groß Fons n iR F 


Oberſchleſi 
i e en 27 niit Ba 

„(Breslau Schweidnitz⸗reiburger⸗Eiſenbahn.) Auf biefer Bahn 

fuhren im felben 3 itraum 4058 Paſſagiere. Die Einnahme betrug 4006 


ch 


n Bahn 6643 Perſonen. Die Einnahme betrug 10860 Rthlr. 


s. 72 


(giederſchleſtſch⸗rärkiſche⸗Eiſenbahn.) Auf der Miederſchleſch. 
Maͤrkiſchen⸗Eiſenbahn betrug die Frequenz in der Woche vom 6. — 12. 
Juni 1847 11405 Perſonen und 25627 Rthlr. 29 Sgr. 7 Pf. Geſammt⸗ 


Einnahme für Perſonen⸗Güter⸗ und Vieh: Transport ic, vorbehaltlich ſpätere 
Feſtſtellung durch die Controlle. f — 


— — 


3 A 8 anche 


zunächſt zu ihrem Amte gehört. Da kommt aber nun gar Einer und will fie 


zum Hochzeitslader machen! Doch man höre: Geſtern iſt bei unſerer Polizei 


folgender Brief eingelaufen: N 
i an An 
Die K. Polizei. 


Fri Breſſan 
Wittlingen. Den 20⸗ten Mäy 1847. 
Lieber Schwager. 
Wir müßen Dich Berichten Daß unfere 
Das Du Höchlig Ein Geladen Biß wier nöhmen es recht in Übel Das uns 


Hochzeit Den 24. Mafstadt Findet 


nicht schriebſt wier wießen nicht wo Du Bißt Da her müßen wier an die 


Polizei schreiben Das Dich aufſuchen kann. wier erwarden Deinner am 
Pfingſtfeſt den 23. Mai. i 2 
Die Polizei möchte ſo gut ſeyn Dem Johann Georg Rauſcher Maurer 
Geſell von Grabenſtätten O A Urach auch zu wießen thun. 9 
5 s Dein Getreuer schwager Jakob Grieſinger. 


Campe, der teffliche Verfaſſer dez deutſchen Robinſon, war bekanntlich der 
erſte Erzieher der beiden Brüder Alexander und Wilhelm von Humboldt. 
Sie machten mit ihm Reiſen durch Deutſchland, Frankteich und die Schweiz. 


Als Hofmeiſter glaubte der gute Mann überall ein bedeutſames Wort äußern 


und durch einen gelehrten Fingerzeig, eine intereſſante Notiz den Ausſchlag 
geben zu müſſen. Als die Reiſenden in das Sterbezimmer Rouſſeaus traten, 
ſagte er demzufolge mit vieler Rührung: „Zu dieſem Fenſter iſt die 
große Seele des unſterblichen Denkers hin ausgefahren.“ m 


— — — 


—— arten tn ame ame are 
X . 15 w on 


“ 


4 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Glas fennige. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 10. Juni: d. 
Baͤckermſtr. Kriewiz T. — Den 11.: d. 
Haushlt. Miſchke T. — Den 13.: d. Waage⸗ 
mann Bürger T. — d. Schneidermeiſter 
Sauerteig S. — d. Inſtrumentenmacher 
Hille T. —d. Tuchmachermſtr. Jungfer S.— 
d. Partikul. Gottheiner T. — d. Hutmacher 
Eckart T. — d. Haushlt. Petſcheck T. — 
d. Goldarb. Gumpert T. — d. Tagelöhner 
Linde in Poͤpelwitz T. — d. Inwohner 
Wolke in Kl.⸗Mochbern T. — Den 14.: d. 
Kfm. Oertel T. — d. Schuhmachergeſelle 
Dale S. — Den 15.: d. Kaufm. Boſſack 


St. Maria Magdalena. Den 
10. Juni: d. Kfm. Wendt T. Den 13,3 
d. Schuhmachermſtr. Konſcholka T. — d. 
Haushlt. Nitſchke S. — d. Wurſtmacher 
Pippche S. — d. Tapezierer Nikolai S. — 


Allgemeiner Anzeiger. 


d. Baͤckermſtr. Duͤrr S. — d. Kfm. Streh⸗ 
low S. — Den 14.: d. Tiſchlermſtr. Huͤb⸗ 
ner T. — 

St. Bernbardin. Den 11. Juni; 
d. Mühlenbeſitzer Anwand S. — Den 13. 
d. Drechslermſtr. Ehrmann T. — d. Eiſen⸗ 
bahnbeamten Duniſch S. -- 

Hofkirche. Den 13. Juni: d. Haupt⸗ 
mann a. D. und Sprachlehlerer Matthey de 


d. Schuhmacher Urban S. — 

11,000 Jungfrauen. Den 11. 
Juni: d. Manrerpolierer Hilfe S. — Den 
13.: d. Tagarb. Wiesner S. — Den 14. 
d. Schuhmachergeſ. Hoffmann T. — 0 
SGarniſonkirche. Den 13. Juni: 
d. Regimentstambour Freiberg S. — 

St. Chriſtophori. Den 13. Juni: 


Den 14.: d. Schmiedemſtr. in Zedlitz Gö⸗ 
decke T. — 


Thennet T. — d. Putzhändler Jahn S. —- 


d. Tiſchler zu Rothkretſcham Kleiner T. — 


Tagarb. Raſſel T. — d. Fleiſchermſtr. Ex⸗ 
ner T. — d. Freiſtellpaͤchter Thiel T. — 
d. Lehrer Kittner S. — d. Milchpaͤchter 
Fabian T. — Den 14.: d. Viehhaͤndler 
Müller T. — 8 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 12. Mai? Buch⸗ 
halter A. Altenburg mit Frau R. Schrinner 
geborene Schmidt. Den, 7. Juni: Bediente 
Beiler mit Jungfrau R. Arlt. — Kaufm. 
Selbſtherr mit Jungfr. K. Pfeiffer. — Den 
8.: Schriftgießer Gieſe mit E. Groß. — 
Kfm. v. Hoͤvell mit Igfr. J. Götting. — 
Den 413.: Lohnfuhrwerksbeſiger Auras mit 
Igfr. E. Philipp. — Den 14.: Handſchuh⸗ 
mache rmſtr. Dabers mit Igfr.ſL. Gebauer. — 

St. Maria Magdalena. Den 


St. Salvator. Den 18. Sunis d. 


6 


drein in ten 
mit Igfr. F. Schröder. — Kürſchnermeiſter 
Köhler mit Igfr. A. Gattert. — Den 9.: 
Bäckermſtr. Manſtedt mit Igfr. Ch. Ber⸗ 
ger. — 


B. und Partikul. Hähne mit Igfr. M. Frie⸗ 
drich. — Den 7.: Bäckergeſ. Reichelt mit 
L. Edel. = Stukateur Specht mit Igſr. J. 
Quenſtedt. — Den 8.: Bediente Grand 
mit Igfr. L. Hollſtein. — Den 10.: Kgl. 
Reg.⸗Rath zu Königsberg i. Pr. Emprich 
mit Igfr. J. Gardt. — Den 12.: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aus Pirl bei Parchwitz Petzold 
mit Igfr. M. Foͤrſter. — Den 14,7 Vergol⸗ 
dergeh. Lachapelle mit E. Heiler. — 
14,000 Fungfrauen. Den 14. 
Juni: Schuhmachergeſ. Hoffmann mit H. 
Lachmann. — Tiſchlermſtr. Ernſt mit Soft. 


E. Hoͤlzel. — 8 
St. Salvator. Den 14. Juni 


7. Juni: Fleiſcher General mit Saft. J. 
Lorenz. — Dey 8.: Gräupner Großmann 


Schneidermſtr. Laſerke mit Igfr. E.Ruſiig. — 


Theater ⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 24. Juni: „Das kleinn 
Mothkäppcheu.“ Feenoper in 3 Aktee 
von Théaulon. Muſik von Bopeldieu. 


Anzeige. 

Bei herabgeſetzten Preiſen iſt das mech a⸗ 
niſch⸗automatiſche Kunſt⸗Kabinet 
nur noch kurze Zeit zu ſehen. 

Einem ferneren zahlreichen Zuspruch 


8 | empfiehlt ſich ergebenſt de-Unterzeichnete. 


VBerwiſchte Anzeigen. 


Es iſt eine gute Schlafftelle zu vermiethen | 


Altbüfferfiraße Nr. 53 bei der ver⸗ 


wittweten F. Schneider im Vorder „ 


hauſe eine Stiege. 


Moderne Kirſchbaum⸗ und Birken⸗ 
Sopha-Geſtelle find zu haben 


Ketzerberg Nr. 18. 


Zu vermiethen 


und auf Michaeli zu beziehen iſt eine ganz gut 


eingerichtete Schloſſer⸗Werkſtatt oder zu 
ſonſtiger Feuerarbeit ſich eignend, Altbüf⸗ 
ſerſtraße Nr. 19. 


Mädchen, welche im Abſteppen wattir⸗ 


ter Decken und Röcke vollkommen geübt ſind, 


finden dauernde Beſchaͤftigung Kupfer- im Hofe eine Stiege iſt eine Alkowe für ein⸗ 


ſchmiedeſtraße Nr. 21, bei 
, Maſer. 


Im Hanke⸗Garten!! 


— G. Rotanzi. 2 

Der Schauplatz iſt in der neu erbauten 

Bude auf der Taſchenſtraße in der Naͤhe der 
Promenade. . g 


. ——¼ 


| 
| 
| 


Engagements⸗Geſuch. 


Ein junger, underheiratheter Menſch mit 


Schulkenntniſſen wohl verſehen, ſucht eine 
Bedienten⸗Stellez er iſt bereit, ſofort einzu⸗ 
treten und bittet Adreſſen in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes abzugeben. 


Alkowe für zwei einzelne Herren nebft an⸗ 
ſtändigen Betten, auch ohne dieſe Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe Nr. 6, im Hinterhauſe, 


zwei Treppen bei Fiebag. 


le 


| Alte Sandſtraße Nr. 8, 


zelne Perſonen zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Großes Inſtrumental⸗Concert 


findet heute Donnerstag von einem 
ladet € 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Meine Herren! Ein Wink für Sie, hier iſt nichts zu verlieren, nur zu gewinnen! ö 


} Meine Herren! 


ap 


eo 


cd 1 


101 


* 


m 3 


184291 


9 908 
38a 


1 Weſte von 25 Sgr., Sommerhoſe 


Nom 
4 


1 eleganter Tuch⸗Ueberrock 6 ½, 7 Rthir. 
1 dito von feinem Tuch 7½, 8, 9 Rthlr. 

1 dito extrafein Niederland. Tuch auf Seide, 10 — 15 Kthir. 
1 Jagd⸗, Phantaſie- oder Leibrock auf Seide von 8 — 14 fthlr . 
1 Tuch⸗ oder Bukskin⸗Hoſe 2½3 bis 6 Athlr. 


r an Leer mit Beifügung des Betrages, oder g 
e Man bittet zu adreſſiren: „An das Commiſſions Lager des Haupt⸗National⸗Magazins 
Berlin, in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe, im oe 


gut befegten Muſikchore ſtart, wozu ergebenft eins 


E. Sauer, 


Kloſterſtraße Nr. 10. 


Zu vermiethen eine freundliche, lichte 


Aechtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel & Flacon von 2 Sgr. an, 
fo wie alle andere feinſte franzöſiſche und engliſche Parfümerieen zu den moͤglichſt billigſten 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 


Preiſen empfiehlt 


ie deen 


iſt in feinen Tuchen, Beinkleiderſtoffen und 


dells ausgeführt werden. 8 


für Herren⸗Toilette 


Weſten vorzüglich aſſortirt. Gleichzeitig 


empfehlen wir unſere Kleiderverfertigungs-Auſtalt, in welcher, unter Leitung des Herrn 
Jacob alle Aufträge in Eürzefter Zeit, nach den neueſten engliſchen und franzoͤſiſchen Mo⸗ 


Stern und Comp., 


— l Schweidnitzerſtraße Nr. 52, neben der Stadt Berlin. 


empfiehlt das Magazin von 


22. TS HEISE u 2 


Ganz etwas Neues von Polkaröcken zu 3½ Rthlr. 


Jonas Fränkel, 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Milch Verkauf,. 


Die Milch von dem Königlichen Domainen⸗Amte Neukirch wird vom 
24. d. M. täglich von früh 5 Uhr ab in den Kellern Albrechtsſtraße Nr. 3 und 
Weißgerbergaſſe Nr. 13 in reiner guter Qualität verkauft. 


Diejenigen Perſonen, die noch 


dieſer Woche bis Sonntag früh 6 Uhr, 


Nachdem wir unſer Lager durch bedeutende neue Zuſendungen aus Berlin wiederum aufs Beſte completirt, empfeh⸗ 
len ſammtliche fertige Kleidungsſtücke einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gütigen Beachtung. 
i rren! Unſer Aufenthalt hierorts iſt nur noch bis zum 2. Juli, N 
zum ſpottbilligen Einkauf fertiger Garderobe und bemühen Sie ſich gefaͤlligſt na 


5% Rthlr. 


„RU. 
uch⸗Anzu, 
von 20 Sgr an. u) 


benützen Si ieſe günfti i 
6 e e eee 

Erſten National⸗Garderobe⸗Magazin zum Preußiſchen Adler aus Berlin, 
in Breslan, Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe, im goldnen Löwen. 


Daſelbſt wird Ihnen der Beweis geliefert, wie wir jeder Concurrenz die Spitze bieten, als: KEN 
3 ganzer Sommer⸗Anzug, Rock, Hofe und Weſte, von 3½ bis 


gewöhnlichen Zug nach Freiburg hin und 


Bekanntmachung. 


Billets haben und am vergangenen 


Sonntag nicht nach Freiburg mitgefahren ſind, können ſich einen Tag in 


als den 27. Juni, wählen, mit dem 
zurück mitzufahren. a 


Gesky & Müller. 


1 dito in Wolle, extrafein 61 bis 10 Rthlr. in Bukskin, 
ſuperfein, das Nobelſte für die jetzige Saiſon, 14, 12 bis 


fur 14 Rihlr., extrafein Niederländiſch bis 


20 Rthlr., ſuperfein 23 Rıhlr, 1 
egen Poſt⸗Vorſchuß, werden reell und prompt ausgeführt. 


um Preuß. Adler aus 
wen.“ 


Sauerkraut 
ganz gut erhalten, iſt noch zu haben bei Ai 


2 


Wurſt, 
Breite Straße Nr. 50 


FF 
Z3au vermiethen 
Eine Wohnung für 36 Rihlr., 
dito für 40 Rthlr., 


eine große Tiſchter⸗Werkſtatt für 40 Rthir., 


und eine Lohnkutſcher Gelegenheit 
Siebenhubener Straße Nr. 1. 


Ein Goktaviges, noch ganz gutes Fluͤgel« 
inſtrument it für den ſeſten Preis von 50 


Rthlr, zu verkaufen 


1 Gtr. 25, 
im Hofe zwe Treppen.“ 


[2 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


St. Bernhardin. Den 5. Juni ; 


